
Samstag, 14. September 2013 BERUFSWAHL & AUSBILD

Mit eigenen Stärken punkten

Viele Firmen suchen für ihrTeam das passende,,Puzzle-Teil": Der Bewerber soll sich gut ins

Unternehmen einfügen, zu den Kollegen passeir. Hier können Berufsanfänger nicht nur mit
Wissen, sondern vor allem auch mit sogenannten Soft Skills darauf aufmerksam machen,
dass sie der passende Jobkandidat sind.

Studium noch erleben und ausprobieren
möchte und auch, was mir wirklich wich-
tig ist", erzählt sie. Zwar habe sie davon
schon vor der Teilnahme an .,Meine Stär-
ken, meine Ziele, mein Weg" einen groben
Plan gehabt, aber keine wirklich konkrete
Vorstellung. lm Seminar habe sie zum ers-
ten Mal intensiv über ihre Stärken, Ziele
und ihren Weg nachgedacht.

Selbstkompetenz und damit auch die
Fähigkeit zur Selbstreflexion könnte Ar-
beitnehmern auch dabei helfen, weniger
anfällig für Überforderungen im Beruflu
sein. ,,Wie mörke ich, dass mich etwas
überfordert?Wer sich diese Frage stellt und
die Antwort findet, kann sich wahrschein-
lich besser vor einem Burn-out oder zu
starker Überforderung schützen, als je-
rhand, der darüber gar nicht nachdenkt",
sagt Robert Erl inghagen.

,,lch zum Beispiel habe festgestellt, dass
man sich viel zu selten die Zeit nimmt,
über sich selbst und sein Leben nachzu-
denken, wie wir es an diesem Wochenen-
de gemacht haben", berichtet Anja Fried-
berger. Außerdem habe sie ,,durch ver-

Schlüsselqualifikationen spielen im Berufs- und Privatleben eine immer größere Rolle

Von AnnaZimmermann

Die Messlatte derAnforderungen im Be-
rufsleben liegt heutzutage hoch. Wenn es

um die Jobsuche geht, spielen neben fach-
lichem Wissen vor allem Schlüsselqualifi-
kationen eine große Rolle. Dabei handelt
es sich beispielsweise um Kommunikati-
onsfäh i gkeit, Med ien- und Textkompetenz
oder Fähigkeit zur Selbstreflexion. Oft
werden solche Qualifikationen, auch Soft
Skills genannt von Arbeitgebern geforderl
und schon im Vorstellungsgespräch wird
darauf Wert gelegt. Aber auch im Rahmen
der eigenen Persönlichkeitsentwicklung
können sie hilfreich sein.

Einige Universitäten haben sich mit die-
semThema beschäftigt und Zentren einge-
richtet, die Studenten helfen sollen, wich-
tige Schlüsselqualifikationen zu erlangen.
Auch an der Universität Passau gibt es seit
dem lahr 2007 ein Zentrum für Schlüssel-
qualifikationen (ZfS). Dort haben Studen-
tän jedes Semester die Möglichkeit, in ver-
schiedenen Seminaren Schlüsselkompe-
tenzen auf- oder auszubauen. Dabei gbht
es um vier große Bereiche: interkulturelle
Kompetenz, Sozialkompetenz, Metho-
denkompetenz und SelbstkomBetenz.

Der Unternehmensberater und Coach
Robert Erlinghagen gehört zum Crün-
dungsstamm der Seminarleiter des ZfS in
Passau.,,Schlüsselqualifikationen sind in
der Berufswelt bereits sehrwichtig, und ih-
re Bedeutung wird meiner Meinung nach
noch ansteigen", sagt er. Natürlich sei
fachliche Qualifikation nötig, aber gerade
in der Startphase eines Berufs komme es
Arbeitgebern auch auf andere Dinge an.
Robert Erlinghagen erklärt: ,,Es wird zum
Beispiel oft Augenmerk darauf gelegt, wie
ein neuer Mitarbeiter mit Kollegen oder
der Ceschäftsführung umgeht." Vor allem
vor dem Hintergrund einer zunehmenden
,Vernetzung der Arbeitswelt sei Kooperati-
on mit anderen wichtig geworden. Man
solle beispielsweise im Job darüber nach-
denken, wie sich das eigene Tun in die
Cruppe einfügt.

Das Wochenendseminar,,Meine Stär-
ken, meine Ziele, mein Weg" von Robert
Erlinghagen am ZIS soll Teilnehmer zur
Selbstreflexion anregen. Es geht für sie dar-
um, sich mit der eigenen Persönlichkeit
auseinanderzusetzen und sich von ande-
ren Anregungen geben zu lassen. Das Se-
minar bietet beispielsweise die Celegen-
heit, sich über Ziöle und Wünsche klar zu ''

werden und einen eigenen Weg dorthin zu
finden.

Anja Friedberger, die im zweiten Fach-
semester Lehramt für Realschule studiert,
hat das Seminar vor allem aus diesem
Crund besucht. ,,lch weiß nun sicher, wo-
hin ich im Leben will, was ich neben dem
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schiedene Übungen die Erfahrung ge-
macht, dass man selbstan scheinbar Nega-
tivem noch etwas Positives finden kann".
Diese Erkenntnis erscheint auch dem Se-
minarleiterwichtig. Man solle nicht immer
darüber nachdenken, was man schon alles
können müsse, sondern darüber, was in ei-
nem steckt. VieleTeilnehmer des Seminars
könnten am Anfang immer nur ihre Schwä-
chen nennen. Duich Übungen sollen sie
dazu kommen, auch ihre Stärken zu for-
mulieren.

Zum Thema,,eigene Stärken" im Bewer-
bungsgespräch gibt Robert Erlinghagen
folgenden Tipp: ,,Nennen Sie nicht nur
Schlagwörter, sondern erzählen Sie eine
Ceschichte." Ein Bewerber sollte also zum
Beispiel nicht einfach sagen, dass er team-
fähig sei. Besser sei es, eine Geschichte zu
erzähf en, aus der die Kompeten zTeamfä-
higkeit hervorgehe. ,,ln kurzer Zeit eine
Beziehung herzustellen und dem Cegen-
über durch Erzählungen einen Eindruck
von der eigenen Persönlichkeit vermitteln
- darauf kommt es an", rät der Unterneh-
menscoach.
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